
Zefchähmet/Augen und Hände auf ih¬

rer Lands - Oscooomie und in lpeeie .

denen manuLÄuren zuhalten . Aber

es gehören in gewissen Fallen und Um-

vam / sän ^
Spitzen eines Kriegs - Heers zu stehen .

VI ! .

Ob demnAachkomm LmGe -

werd mehr nicht / als ihren

vor - Eltern zuthun obliege .

Affen/und anhören : llnsere vsEl -

tem seyen nach Leute gewesen /
haben nichts vsn sötchen Neurg ^
ketten gewust / seyen dann - chwshl
Mfshren ; wir kanten es eben A

Nhk beym alten bleiben Assen .

Freylich aberseynd unsere vor - Eltern

auch / und in Oeconomlcis ^ewrtz an¬

dere Leute gewesen alswir . Vie jagten

nicht alle Jahr nur allern furFranzosr -

M Schand - Waarm drey oder v. er

Millionen Gulden baaren Gelds aus
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denErblanden hinaus/gleichwie wir /
sondern beholffen sich mehrentheilsmit
dem / was das eigene Hauß beschcrete .
Es bestunden ihre kostbare Zierrathen
m gutem Gold / Silber und
Edelgesteinen/oder Zobeln und derglei¬
chen Rauch - Waär - welche / ob sie
zwar zum Theil ausländisch/gleichwol
aufKrnder und Kinds - Kinder erben
können ; nicht aber in zerreißlichen Frack
zosischen Lumpen / die noch dazu alle
Halbe Jahr durchEnderung der Mo¬
de unnütz gemacht werden . Sie kleide¬
ten sich in gut wallen Tuch und Bar -
chet / wüsten nichts von Französischen
Augen/ und so wenig von auslandv
jcherSeAen/daßnoch für hundertund
Krisis Jahren ein grosser König sich
Sund gefürchtet / gantz seidene
Dlrumvffzu tragen . Ihr Tuch war
armer Lands gearbeitet/darum stonrte
dazumal inner unsernGranzen dieTuch -
macherey / und mit derselbigen alles .
Nun strebt lederman nach frembden
Ach und ausländischer Seiden ; die
krnheMijche Woll kvlanutsÄur liegt

B 2 da «-
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darnieder / und scheinet es/daß Mit sel¬
biger alle Wohlfahrt und Segen zu¬

gleich erjlorben und verschwunden . Und

dazu/wo unsere Vor - Eltern mit einem

einigen inheimischen Kleid auskamen :

da ktecken uns kaum vier ausländische .

Und gleichwol was noch etwa dazumal

aus den Land gieng/lieffe mchrentheils

m unsernFreunden/da anjetzo fast al -

/es unsern Feinden zurennet/als ob es

unsinnig wäre/und neben der Armuth

uns auch den Untergangzu Lohn uns¬
rer bösen Würthschafft hmterlajk .

Wären wir noch in den vor - Zetten/so

stünde der Beutel/und alles was von

deffenWohlfahrt hanget/bey uns um

ein ziemliches besser/und könte mit meh -

» erm gewissen und bessern Ehren / we -

ÄM « . ekormirung der Lommercen

And Erhebung der k ^ LnufsÄuren noch

endlich ein Aug zugethan werden . Je -

derman schreyet : die alte Zelten seyen

besser gewesen/als die senge ; die Länder

können gegenwärtige Armuth / und

dannoch fürt und fort währende Last /

Und Ausgaben sticht mehr extrem.



Aber niemand erforschet denGmnd des
Unterscheids zwischen den alten und ir¬
rigen Zeiten / niemand beherziget die

Ursach / niemand will die Axt an den
Baum legen/und die überhand genom¬
mene Mißbrauche fallen . Uberdas wa¬
ren vor Alters unsere Nachbarn nicht
so mächtig und unruhig / so feindseelig
und gefährlich wie nun ; das uns dann
billich mehr Liechts geben / und besser
als unsere Vor - Eltern aufmuntern soi-
te . Dann ob heutigen Tags eine dr ».
rion mächtig und reich sey oder nicht /
hangt nicht ab der Menge oder Wenig¬
keit ihrer Krafften oder Reichthum /
sondern fürnehmlich ab deme / ob ihre
Nachbarn deren mehr oder weniger
als siebesitzen . Dann mächtig uyd reich
zu seyn ist zu einem k - elLuvo worden /
gegen die jenige/so schwacher und ämrer
sevnd. Waren nun vor anderthalb
hundert oder mehr Jahren / Frank¬
reich/Engelland / Holland und andere /
weit nicht so reich uud mächtig/als je -
zo: da konte sich Teutschland gegen sie
stgrck und Wohlhabig preisen/und um

B ? sere
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sere vor - Eltern mit ihrem Zustand bil -
lieh zufrieden seyn . Jndeme nun aber
unsere Nachbarn uns / und gleichsam
sich selbst so unvergleichlich überstiegen
und angewachsen : so will uns wenigst /
wann wir rechtschaffene Leute seynd/un
unser Verfahren künftig zu verantwor¬
ten gedencken / gebühren / es auch nicht
bey dem alten bleiben zu lassen/sondern
darob zu seyn / daß wir in Gegenhal -
tung unserer Nachbarn wieder auf den
alten Fuß / das ist / wenigst auf einen
mit der Wohlfahrt unserer Nachbarn
gleichen / wo nicht höheren Grad kom¬
men . Dann solches erfordern auch un¬
sere Nachkommen von uns/denen wir
schuldig sepnd die Freyheit / die wir von
u nfern Vor - Eltern empfangen/und die
Mittel zu deren Erhaltung/die wir nun
so unveranwortlich vernachlässigen /
zu hinterlassen . So sevnd auch die
dlommercien durch gantz Europa ins

gemein nunmehr in anderem Stand
als vor Zeiten / und wann andere
rionen keine Narren seynd/daß sie des -

falls von der mangelhafften Lou6u ire ^
ihrer
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ihrer VoEtern abgewichen / uW ssb
r che verbessert : so wird uns gewißlich
i ein gleiches zuthun / auch für keine Un -
- sinnigkeit ausgerechnet werden . Viel -

/ mehr wäre uns für eine Haupt - Narr -
f heit aufzumessen / wann wir in gegen -
- wattiger Noth / das jenige zuthun um

t terlieffen / was die verständige Vor -

r Eltern selbst unzweiffentlich gethan hat -
-- tsn / wann sie in gleicher Enge / wie die

l unserige ist/gestettt gewesen waren Es
r reimet sich wohl recht / wie eine Faust
r auf ein Aug / zu sagen / dieses oder je -
- nes ist für hundert Jahren nicht gewe -
- sen ; ergo . kan es noch wohl heunt auch
x unterwege bleiben , ^lcri rempi , alci «

z eure . Mann pflegt sonsien nich viel
» Wercksvon altvatterischenSachen zu
x machen . Wamm muß dann das Alter -

, thun eben hierinnen und zur Unzeit vor- -
. geschützet werden ? Wollenwir den vor -
; Eltern / wie in vielen Dingen billich /
> ! nachfolgen / warum nicht vielmehr irr
. ^ ihren Tugenden / als in ihren Mam
« Zeln ? Ich wiS nicht reden von hundert

und mehr / sondern nur von fünfzig
: B 4 Jatz -



Iatzre/da derKayserl . Hofnoch nichts
vom Französischen Kochen / nichts von
Watschen Weinen wuste/mit welchen
nun zugleich die Französische und Wäsi
sehe Leibs -- und Gemüths - - Kranckhesi
ten bey uns ein reisten Da sotten wir
wehren/und aufdas Alterthum schaue /
nicht in guten von denVor - Eltern et¬
wa unterlassenen Dingen . Wann die
koltsritat niemal hatte weiter gehen
sollen / als die Vor - Eltern ; so wüsten
wir noch alte / wie Adam und Eva die
Vorder - undHinterstuck von Schaafs -
Fellen führen . Auch koneen sich vor
hundert Jahren dieVor - Eltern inTür -
cken und anderer Noth / noch aufdas
Römische Reich und die Nebenblatt - -
ds verlassen . Zu unsern Zeiten aber
gehet durch List der Franzosen alles in
solche Zerrüttung / daß man sein Da¬
rum auf niemand / als GOtt und sich
selbst setzen muß/und fast keiner dem
andern / wann es ihn gleich selbst mit
angehet/den wenigsten nachbarlichen
Beystand / ohne baare Bezahlung lei¬
sten will . Dahero ist einem jeden ge-

rMen /
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rathen auf seiner eigenen Hut zu stehen .
Dann wer in Zeit der Noth zu Hauß
im Beutel wohl korcisscirt ist / wohl
dem . Wo nicht ; so mag er alsdann
sich relolviren / nicht nur des Feindes /
sondern auch der Freunde und Heister
untergebener Knecht zu seyn . Gegen
solches Unglück kan Oesterreich / wann
es nur will/fürohin mit demDrittheil
des Lapir2i ?,so nun jährlich für lauter
unöthige Dinge hinariswerths / und
fast meistens nach Frankreich gehet /
sich jedesmals verwahren . GOtt ist
ein GOtt der Kriege / Heer - Schaaren
und Siege ; aber nicht minder / ein
GOtt des Friedens/und dessen Gaben /
des Überflusses und Segens . Ihm ist
keine Zeit gesetzt sich zu erbarmen über
wen er will . Der kan die Hertzen un¬
serer Fürsten noch wohl rühren/daß sie
die Hände dermaleins an ein Merck

legen/woran unsere Vor - Eltern
nicht gedacht . Aber er willda -

rum ersucht seyn .

B 5 vm .
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